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Wenn aber der gleiche Betrieb auch noch die Vermarktung von Schwei-
nefleisch mit der Knospe aufnimmt, ergibt sich folgende Rechnung.

Gesamtverzehr wie oben 985 dt

Max. Zukauf fiir Rindvieh 10 % von  825dt = 82,5dt
Max. Zukauf fiir Schweine 20 % von  160dt = 32 dt
Total moglicher Zukauf von konv. Futter =1145dt

Warum eine Beschrankung des Zukaufs?

Im Gegensatzzu einem landlosen Mastbetrieb (= «Durchlauferhitzer»)
ist der biologische Landbau dem Prinzip der betriebsinternen Stoff-
kreislaufe verpflichtet. Wenn auch ein Kreislauf nie ganz geschlossen
werden kann, mochten wir uns diesem Ziel doch so viel wie moglich
anndhern. Die Zufuhr betriebsfremder Futtermittel oder Diinger kann
immer auch eine Quelle der Belastung mit unerwiinschten Stoffen sein
(z.B. Schwermetalle).
Im Dienst einer optimalen Qualitdt biologisch erzeugter Lebensmittel
und der Vermeidung von Umweltbelastungen (Nitratin Produkten und
Grundwasser) steht auch die Beschrinkung des Tierbesatzes pro
Fléche.

W. Scheidegger
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Max. zuldssiger Zukauf von konventionellem Futter in Abhdngigkeit von Tier-
besatz, Vermarktungsform und unter Beriicksichtigung der Freimenge.

Betrieb 1: 5 DGVE allg. Anerkennung : max. Zukauf 110 dt (Freimenge)
Betrieb 2: 5 DGVE Knospenfleisch - max. Zukauf 10 % = 27,5 dt
Betrieb 3: 10 DGVE allg. Anerkennung : max. Zukauf 20 % = 110 dt
Betrieb 4: 10 DGVE Knospenmilch - max. Zukauf 10% = 55 dt
Betrieb 5: 16 DGVE allg. Anerkennung : max. Zukauf 20 % = 176 dt
Betrieb 6: 16 DGVE Knospenfleisch  : max. Zukauf 10% = 88 dt

«Die Fruchtbarkeit kann man
nicht im Sack kaufen. Man muss sie
mit Hilfe des Bodenlebens auf dem
Acker selber bauen.»

Dr.H. Miiller

Landbay
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Jetzt ist
Qualitat
gefragt!

Grosse Ernten sind diesen
Herbst in Aussicht oder
schon eingefahren, und
zwar bei vielen Produkten
und iiberall im Land. Dar-
tiber wollen wir uns zuerst
einmal freuen!

Damit die Freude nicht
plotzlich getriibt wird, miissen
wir nun alles vorkehren, was dem
Absatz forderlich ist. Das Ange-
bot und die Konkurrenz wird be-
sonders bei den Kartoffeln und
bei den Apfeln sehr gross sein.

Was kann
und muss

der Produzent
vorkehren?

1. Sorgfiltig und im richtigen
Zeitpunkt ernten.

2. Von allem Anfang an streng
sortieren, nicht erst nach den
ersten Reklamationen und
Kundenverlusten.

3. Sorgfiltig manipulieren, und
zwar vom Feld bis zur Ablie-
ferung.

4. Jedes Gebinde -etikettieren,
mit Produzentennummer oder
Name, sowie Sortenangabe
bei Kartoffeln und Obst. Dies
auf die entsprechende AVG-,
Biofarm- oder eigenen VS-
BLO-konformen Etiketten.

5. Die vereinbarten Liefermen-

gen einhalten, Abweichungen
frithzeitig melden und Uber-
mengen soweit notig auf dem
Betrieb verwerten.
Kiihl und geschiitzt zwi-
schenlagern, was nicht sofort
abgeliefert oder eingelagert
werden kann.

Diese Massnahmen gelten im we-
sentlichen fiir alle Produzenten.
Die  AVG-Vertragslieferanten
haben zu gegebener Zeit die noti-
gen Vorschriften und Weisungen
zu den Produktegruppen Indu-
striegemiise, Kernobst, Lager-

kartoffeln, Lagergemiise separat
und detailliert erhalten.
Es wird im Interesse aller Liefe-
ranten notig sein, dass die AVG
die Qualitét streng kontrolliert
und wo notig Riickweisungen,
Deklassierungen oder rigorose
Abziige vornimmt. Denn es geht
auch gesamtgenossenschaftlich
darum, den Absatz durch gute
Qualitdt und Sortierung zu for-
dern. Ausserdem miissen die l4-
stigen und teuren Umtriebe
durch Nachsortierungen, Rekla-
mationen, Abrechnungskorrek-
turen usw. endlich eliminiert oder
eben vollstindig dem Verursa-
cher belastet werden.
Erst wenn die angelieferte Qua-
litat stimmt, werden die grossen
Verkaufsanstrengungen der Ge-
nossenschaft — vom langfristigen
Aufbau neuer Absatzkanile bis
zuden verschiedensten Aktionen
—auch etwas bringen. Mit verein-
ten Kraften haben wir Aussicht,
im Bio-Markt noch Berge zu ver-
setzen bzw. zu verkaufen!

HRS

Berner
Biobetriebe
organisie-
ren sich

Am 16. September ist es soweit:
in Miinsingen soll der Verein
«Berner Biobduerinnen und Bio-
bauern» (VBB) gegriindet wer-
den.

Warum noch ein Verein mehr?
Der Biolandbau hat im Kanton
Bern schon seit Jahrzehnten eine
gute Tradition. In den vergange-
nen Jahren ist die Zahl der Bio-
betriebe, vor allem im Bergge-
biet, erfreulicherweise stark an-
gewachsen.

Die bisherigen Strukturen der
Biolandbau-Organisationen
geniigen jedoch dieser starken
Zunahme der Betriebe nur noch
beschrinkt. Auch fehlte bisher
das gemeinsame Sprachrohr der
Biobauern auf kantonaler Ebe-
ne, um die Anliegen des Bio-



	Jetzt ist Qualität gefragt!

